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MASSNAHMEN IM »ZIRKEL« DES SCHWETZINGER SCHLOSSGARTENS 

Die Ents tehung des Schwetzinger Kreisparterres a b 1749 
w a r vo rgegeben d u r c h die ein Jahr zuvor b e g o n n e n e n , als 
Oranger ien . Festsäle u n d Theatermagazin konzipier ten Zir­
kelhäuser, d ie Architekten wie Bibienä, d H a u b e r a t , Raba-
liatti und schließlich Pigage beschäft igten. Damals begann 
die bis heu te nicht e n d e n d e Baugeschichte dieses den 
Schwetz inger Garten p r ägenden Parterres. Bauen und Ge­
bautes w i e d e r ve rändern wechsel ten sich ab, o h n e aller­
dings d ie d u r c h d e n Hofgär tner J o h a n n Ludwig Petri im 
J a h r e 1753 festgelegte Grunds t ruk tur d e r im wesent l ichen 
realisierten G a r t e n p l a n u n g jemals au fzugehen . 

Die ers ten Lagepläne d e r Zirkelhäuser zeigen e ine ( "her-
lagerung des Grundr isses vom u m 1720 en t s t andenen 
Oranger iegar ten des Kurfürsten Carl Phil ipp mit se inem or­
thogona len wie d iagona len Wegenetz . Kiesers Vogelper­
spekt ive (Abb. 1) mit e i n e m Schloßprojekl Rabaliattis und 
den dazugehör igen Zirkelhäusern, d ie vor 1753 en t s t anden 
waren , bringt mit d e n zahlreich ausgewiesenen Standorten 
lür O r a n g e n b a u m k ä s t e n d ie geplante und später realisierte 
Nutzung der Zirkelhäuser / u m Ausdruck. Inventarlisten be­
legen über 2(XX) Orange r i egewächse . 

Petris Gar t enp lan von 1753 (Abb. 2) liels" den nachweis­
baren Bedarf an Stellflächen für Kübelpf lanzen unberück­
sichtigt u n d deute t somit bereits auf später notw end ig wer­
d e n d e Gar t ene rwe i t e rungen hin. Petri e rgänzte zunächst 
d e n Halbkreis der Zirkelhäuser mit zwei Berceaux zum 
vol ls tändigen Kreis. Den Schnit tpunkt der Ost-West-Achse 
mit der Nord-Siid-Ach.se be ton te e r mit e inem runden 
Fontänenlx-cken. Die Ost-West-Achse. Haup tachse d e r Ge-
samtanlage , beglei tete e r mit vier parterres ä l 'angloise, im 
Zent rum akzentuiert durch Wasserbassins, das zentrale 
P o n t ä n e n b e c k e n u m g a b er mit vier parterres d e broder ie , 
die in ihrer Aus fo rmung typisch für die Mitte des IX. Jahr­
hunder t s waren . Die Begrenzung dieses Mittelparterres 
ü lx- rnehmcn an se iner Nord- und Südf lankc o f f ene Alleen. 
Mit gestal ter ischem Geschick werden diese Längsalicen 
u n d d e r 1 l aup tweg opt isch über die Peripherie des -Zirkels-
nach Westen hinausgeführ t . Die Nord-Süd-Achse beglei ten 
e in fache Rasenparterres, die sog. wasenstücker . die ihrer­
seits mit Baumreihen in Raserirabatten gefaßt sind. Dadurch 
entsteht ein massiver Querr iegel aus jeweils zehn Baumrei­
hen. Für d ie Ijosketiartigc Bcpf lanzung d e r Kreissektoren 
vor d e n Zirkelhäusern und Berceaux weist Petri Blüten­
g e h o l z e aus . Dies lx-stätigt auch die Beze ichnung •Bosch-
gat floer- in d e r Legende zum -Plan d e r Milleren Partie des 
Churfürst l . Lustgartens zu Schwetzingen« aus d e m Jahre 
1754. -Grüne Gewölbe- ve rb inden Zirkelhäusei u n d Ber­

ceaux und schaf fen gleichzeitig e inen Blickfang im Norden 
und SQden des Kreises. 

Pigages Projekt für die Erweiterung d e s Gartens um 1762 
(Abb. 3) akzeptier t die Petri 'sche Gl iederung, verzichtet auf 
konkre te Par te r reausschmückungen in Längs- und Que r ­
achse , zeigt al ler für die Kreissektoren übe r schaubare Ra-
senpar te r res mit wen ig Broderie. w a s d e r Zirkelhaus- und 
Berceau-Architektur d e n zu ihrer Wirkung no twend igen 
Freiraum z u k o m m e n läßt. 

Der im Jahre 1767 en t s t andene Gesamtentvvurf für die 
Gar tenerwei te rung (seit d e m Zweiten Weltkrieg verschol­
len) wird ebenfa l l s Nicolas d e Pigage zugeschr ieben. Er 
übernimmt im wesent l ichen Petris Entwurf f ü r das Kreispar­
teire; die Fertigstellung der e inze lnen Parterres w e r d e n im 
J a h r e 1764 in Arbeitslx-richten ausführ l ich bestätigt. Die 
Kreissektoren zeigen e ine Verbindung von Petris Bcpflan-
zungs idee mit Blütengehölzen und Pigages Wegeführung 
von 1762. Die Absenkung der Sektorenf lächen lälst sich be­
reits a h n e n . Sie kommt der Forderung nach Schaffung e ines 
übe r schaubaren Raumes en tgegen . 

Pläne von Egidius Verhelst (1769) u n d Le Rouge (1775) 
bestät igen Pigages Planung. Der Friedrich Ludwig von 
Sckell zugeschr ie lxme Bestandsplan von 1783 ist dank sei­
ner h o h e n Malsgenauigkeit die zuverlässigste bildliche 
Quel le des 18. J a h r h u n d e r t s (Abb. 4). So lälsi sich unter Zu­
h i l fenahme zei tgenössischer gar tentheoret ischer Aussagen, 
i n sbesonde re von De/.allier d 'Argenville. d ie Gestal tung des 
Kreisparterres hervor ragend lesen. 

Petris Baumpf l anzungen wurden ü l x r n o m m c n . Die Aus­
s c h m ü c k u n g d e r e inze lnen Parterres w u r d e Ix-rcits verein­
facht. So fehlen die Brodel ten , die Rahmenrabal ten dage­
gen bl ieben erhal ten. Die Kreissektoren sind als Boulin-
grins dargestellt und mit Rasenparterres, gefaßt durch Rah-
menraba t len mit Gehölzbesa tz , ausgestattet . Damit will 
man d e m Wunsch d e r Zeil nach möglichst natür l icher Ge­
staltung gerecht w e r d e n , wie es mit der Anlage von -Engli­
schen Gras-Stücken s o mit einer Rabalte umgelx-n. so 
mit Taxus und kleinen Bäumen, o d e r Ges t räuche gezieret-
(Alexandre Le Blond) zu er re ichen versucht wird. 

Betrachtet man die Pläne des f rühen 19. Jahrhunder t s , s o 
macht die Darstellung des gesamten Bewuchses den Trend 
zum wachsen la s sen deutl ich. Die seit 1 " % f re iwachsenden 
Al leebäume un te rdrücken die baumsei l igen Rahmenrabal­
ten. Den Kreissektoren ist d e r z u n e h m e n d e Hang zu mehr 
Natürlichkeil in d e m üpp ig dargestel l ten Bewuchs der Ra­
ballen a n z u m e r k e n . Dieser Findruck wird noch verstärkt, 
w e n n Zierwege als t r e n n e n d e s Element von Rabatte und 
Rasen a u f g e g e b e n werden . Die gar tenkünsi ler ischen Vor-
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Afefe /. Schloß Schwetzingen. Pnlirur/srorschlag in der Vogelschau 
des von Rahallatti geplanten Schlosses mit Zirkelhäusern, gezeich­
net von Kieser, Feder, aquarelliert, 1752 

Stellungen g e h e n dahin , d a ß das Parterre-Relief be ton t we r ­
d e n sollte: Einerseits du rch die Kombinat ion von Parterre 
u n d Boulingrin, andererse i t s durch e ine ü p p i g e Rabatten-
bep f l anzung . Schneebe rge r mit s e inem Plan von 1806 
u n d Gmehl in (1809) verdeut l ichen diese Entwicklung. 
Auch J o h a n n Michael Zeyher (Abb. 5) belegt 1809. w e n n 
a u c h in zu rückha l t ender Darstel lungsweise, d iesen n e u e n 
Ze i tgeschmack . 

Hei J e a n Charles Knifft f inden wir 1810 e inen Hinweis auf 
d iese n e u e n Gesta l iungspr inzipien: -In der Mitte d e s Ein­
gangs sind Vier mit Blumen umringten und besaee t en An­
höhen : rechts und links sind woh l r i echende G e s t a e u c h e 
u n d P o m e r a n z e n b a e u m e gepf lanzt , . . . . . Um 1820 beschre ib t 
Zeyher die -schönsten Linden-Alleen-, w e l c h e -durch ihren 
g le ichen u n d stolzen Wuchs B e w u n d e r u n g e rzeugen- , u n d 
wei ter -dann fangt die majestät ische Linde an, ihre B lumen 
zu entfal ten, und ihre G e r ü c h e umher zu s t reuen . U n d s o 
a thmet m a n die süßes ten Düf te bis in d i e Mitte d e s Som­
mers in d iesem, obgleich im veralteten G e s c h m a c k e a n g e ­
legten Theile d e s Gartens: und d iese scha t tenre ichen Alleen 

Abb. 2 -Plein des Cburfürstl: Lustgartens hey Schwetzingen in der 
Pfaltz- ron Johann Ludwig Petri. Peder. aquarelliert, 1753 
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s ind d e r e igent l iche Spatz iergang der E remden u n d Einhei­
mischen . - Zu d e n Kreissektoren bemerk t Zeyher : •Ehemals 
w a r e n auf a l len Seiten d ieses mi t t l em Gar tens in d e n vier 
Ver t ie fungen niedr ig geschn i t t ene u n d an Lat tenwerk ge­
b u n d e n e B lumenges t r äuche : als abe r d e r r e ine re Ge­
s c h m a c k d iese s te i fen Fo rmen verdrängte , be le id ig te m a n 
d u r c h so l chen unna tür l i chen Z w a n g d i e h o l d e Natur nicht 
länger ; frei w a c h s e n n u n d iese l iebl ichen Ges t r äuche ; un­
geh inde r t h a u c h e n Lila u n d Jasmin ihre Düf te , u n d s t r euen 
ihre Blüthen u m h e r : Schneebä l le b l ä h e n sich in ihrer Fülle: 
Berber i tzen, Ligustern, w e i ß und roth b l ü h e n d e r Weißdorn 
ent fa l ten ihre re iche Pracht , und fül len mit ihren Wohl­
g e r ü c h e n die Luft umher . -

Der Plan von Carl Hout (1834) darf für alle Bere iche d e s 
Gar tens als ak tue l le r Bes tandsplan gewer t e t w e r d e n . Pho­
tos. Ende d e s 19. J a h r h u n d e r t s en t s t anden , be l egen d i e s bis 
ins Detail. Man spür t a u c h im Kreisparterre . w o Verände­
r u n g e n in d e r Fe ins ta ik tur die S tandor te d e r v o n Z e y h e r ge­
pf lanz ten 2 0 0 0 0 ch ines i schen Rosen deut l ich w e r d e n las­
sen . Die Vorliebe fü r r e i chen B l u m e n s c h m u c k wird durch 
d i e Vielzahl von Beeten u n d B l u m e n k ö r b e n vermittelt , w o 
n e b e n d e n Rosen zei t typische P f l anzungen a u s h o h e n Stau­
d e n u n d n iedr igen Büschen g e n ü g e n d Platz f inden . Noch 
1898 hat m a n d i e -vielen t ausend n iedr igen u n d hochs t äm­
m i g e n Rosen- nicht vergessen , d ie d u r c h -e infache Blumen­
b e e t e mit S o m m e r g e w ä c h s e n und Stauden- ersetzt w u r d e n . 

Die vielfältigen Verände rungen d e r Feinstruktur im »Zir­
kel- u m d i e J a h r h u n d e r t w e n d e lassen sich a n h a n d zeit­
g e n ö s s i s c h e r P h o t o a u f n a h m e n verdeu t l i chen . Auch d i e Ver­
s u c h e e i n e r Z ü g e l u n g d e s Wachs tums der Alleen du rch 
Rückschr i t t s ind deut l ich ablesbar . 

Ein G a n e n p l a n , 1933 in .Die K u n s t d e n k m ä l e r Badens-
v o n Kurt Martin veröffent l icht , zeigt d i e wesen t l i chs ten Ver­
ä n d e r u n g e n in d e n Kreissektoren. Die Rahmenraba t t en 
s ind v e r s c h w u n d e n . Als A u s s c h m ü c k u n g d e r F läche d i e n e n 
dre i r u n d e Tuf fs mit G e h ö l z e n , d e m >Schwetzinger Fl ieder , 
H o c h s t ä m m e en t l ang d e r Diagonal- u n d Z i rke lwege u n d je­
wei ls ein r u n d e s B lumenbee t in d e r Spitze der Dreieck­
f lächen . Diese Situation hat sich im wesen t l i chen bis in die 
1950er J ah re geha l ten , bis F l i ede rhochs t ämme u n d jeweils 
e in Fliederstuff a l tersbedingt ent fern t w e r d e n m u ß t e n . 

Kurt Ha l lbaum mach te sich u m 1930 für die küns t le r i sche 
Erha l tung d e s Schwetz inger Gar tens , i n s b e s o n d e r e d e s •Gr­
eils, stark. Er sah die R a u m f o r m du rch d i e h o c h g e w a c h s e ­
n e n Alleen verwischt und üb te Kritik am Zus tand d e r 
Zwickelfe lder , in d e n e n in k u n s t f r e m d e r Weise von d e r Ver­
g a n g e n h e i t gegärtnert , w o r d e n sei. -Die übera l te r ten Flie-
d e r b ü s c h e g e h ö r e n fort, e b e n s o die h o h e n Randpf l anzun ­
g e n . Der Raume ind ruck wird völlig zerstört, d i e Fronten d e r 
Z i rke lhäuser w e r d e n verdeckt,« schreibt Ha l lbaum. Auch 
Karl He icke se tz te sich 1937, besorgt u m d i e Z u k u n f t d e s 
Schwe tz inge r Schloßgar tens , für ' r a u m g e w i n n e n d e Eingrif­
fe in d e n G e h ö l z b e s t a n d ein. 

Dieser Einblick in die Entwicklung d e s Schwetz inger 
Kreisparterres mach te i n sbesonde re für die Zeit von 1753 
bis 1834 mit d e n s tet igen ges ta l ter ischen Verände rungen 
d e n Wande l d e r Gar tenkuns t von d e r klaren Architektur-
fo rm zur a u f g e w e i c h t e n .natürl ichen Form, deut l ich , bis 
schl ießl ich ein Zuviel an Natürlichkeit d e m Zufall d i e Ge­
s ta l tung übe r l i eß u n d zur Zers tö rung d e s u r sp rüng l i chen 
R a u m e i n d r u c k s führ te . Es ist t ro tzdem b e m e r k e n s w e r t , d a ß 
Schwe tz ingen stets e in zei t typisches Ersche inungsb i ld ab-
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gab . d o c h letztlich mit d e m Risiko d e s Tota lzusammen-
b ruchs gespiel t h a t I m m e r ist e ine Veränderung der Fein­
s t ruktur zu b e o b a c h t e n , e i n h e r g e h e n d mit der fortschrei­
t e n d e n Vernachläss igung e ine r kons tan ten u n d sorgfält igen 
ob jek t spez i f i schen Pflege d e s Bestandes , was zunächst 
ideologisch, schließlich abe r Z u n e h m e n d ö k o n o m i s c h be-
gr i indbar ist. 

Das P a r k p f l e g e w e r k v o n 1970 verdeutl icht d i e se auf Fehl­
e i n s c h ä t z u n g e n und langzei t l iche Unter lassungen zurück­
z u f ü h r e n d e Verände rungen . So keimt, w i e s chon zwischen 
d e n Weltkr iegen, d e r G e d a n k e a n e ine Rückführung auf die 

Selbst w e n n m a n d a s für d a s Erleiden von Ga r t enan l agen 
s o wicht ige äs the t i sche Empf inden zurückstell te, hätten 
partielle Eingriffe in d i e s e n d i e G e s a m t a n l a g e domin ie ren ­
d e n u n d z u s a m m e n h a l t e n d e n Alleen Fragmente wie Baum­
s t ü m p f e zur Folge gehab t u n d e r sch ienen zumindes t frag­
würd ig w e n n nicht ungee igne t , b a r o c k e Ges ta l lungs ideen 
nachhal t ig zu vermitteln. 

Was Sckell für Zier- und Prunkgärten, anmahnt , nämlich 
-statt de r le idenden, krüppelhaf ten und todten. gesunde , le­
b e n d e Bäume von schönem Wüchse- zu pflanzen, hat seine 
Gültigkeit nicht verloren, wie die Charta von Florenz bestätigt. 

<3 Abb. 3- Schloß Schwetzingen, Entwurf zur Gesamtanlage, 
Nicolas de Pigage zugeschrieben. Feder, tuiiuirelliert. 1762 I I S IS 
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A Abb. 4. Schloß Schwetzingen, Grundriß der GesamUinUige. 
Friedrich Ludwig Sckell zugescbriclx-n. Feder, aquarelliert, 
1783 

Ursp rungs fo rm o d e r zumindes t an e ine A n n ä h e r u n g unter 
V e r w e n d u n g spä tba rocke r Elemente ( l l a l lbaum. Heicke) 
du rch Restaur ierung o d e r gar Rekonstrukt ion u n d schließ­
lich E r n e u e r u n g ganze r Alleen. Als Auslöser für d iese sub­
s t a n z v e r ä n d e r n d e n M a ß n a h m e n sind ästhetische, funkt io­
nale u n d b e s o n d e r s Sicherhei tserhal tende ode r -wiederher ­
s te l lende Anl iegen zu n e n n e n . Auf die letzteren m ö c h t e ich 
n u r kurz e i n g e h e n , w u r d e n sie d o c h d e s ö f te ren ausführ ­
lich vorgestell t . 

•Die Linden d e r Alleen sch lagen sich bei Sturm gegensei ­
tig die Köpfe a b . w a r e n m a h n e n d e Worte von Christian 
Bauer s c h o n in den 60er Jahren . In der Tat w u r d e n viele 
V e r ä n d e r u n g e n d e r Ga r t enan l age am k a u m züge lbaren 
Wachs tum d e r bis zu 30 Meter h o h e n Bäume fes tgemacht 
u n d d e r b e s u c h e r g e f ä h r d e n d e Kollaps d e r Linden von 
Fachleuten v e h e m e n t prognost izier t . So m u ß t e die Entfer­
n u n g d i e se r B ä u m e Vorrang h a b e n vor der denkmalp l l ege-
rischen Prämisse e ine r Erhal tung historischer Substanz, was 
anges ich t s aktuel ler Gerichtsurtei le zu Haf tungsf ragen im 
Schadensfa l l allzu v ers tändl ich wird. 

Der Erhal tung historischer Substanz sind lx-i l e b e n d e m 
Material wie d iesen Al l eebäumen trotz Einsatz aller verfüg­
baren l ebensve r l änge rnden Ins t rumentar ien , bas ierend auf 
d e n bes ten p f l anzenphys io log i schen Kenntnissen, Zeitliche 
G r e n z e n gesetzt . Das Original als Gesi h ich l sdokumenl ist 
k o n s e q u e n t e r w e i s e nicht dauerhaf t . Pflanzen sind als Ver­
schleißteile ' zu sehen , de ren Auswechs lung ein no twendi ­
g e s Übel Lst. So g a b e s in Schwetz ingen bei d i e sem Linden-
aus tausch a u c h ke ine Halbhei ten, o b w o h l übe r ve ränder te 
Baumabs tände . Verzicht auf Baumre ihen in der Q u e r a c h s e 
und sogar die V e r w e n d u n g e iner ande ren Baumart laut 
nachgedach t wurde . Glückl icherweise w u r d e e rkannt , d a ß 
d a h i n g e h e n d e Verände rungen die v o r g e g e b e n e Kreiskom­
posit ion empf ind l i ch gestört hätten. Schließlich wird d a s 
Schweiz inger Gar tenpar te r re nachhal t ig manifestiert im 
Denkmal auf die G a r t e n k u n s t . d a s Kurfürst Carl T h e o d o r 
im Jah re 1771 aufstel len ließ, -zur Erholung von s e i n e n 
Mühen für sich und d i e Seinen in d e n S tunden d e r M u ß e 
geschaffen- . Noch trägt nicht d ie Natur selbst zur Freude 
und Erholung d e s Menschen lx-i. s o n d e r n d a s von Men-
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Abb % -1'lnn lim ilem (irosherzoglich liticlischen Scbloßgaiien zu Schwetzingen- tun Johann Michael Zeyber (gestochen tun F. W'olff). 
kolorierter Stich. ISO1) 

s c h e n h a n d künstl ich G e s c h a f f e n e , d a s selbst d i e Natur er ­
s taunen läßt. 

Aud i Sckell plädier) in Beiträge zur hü l l enden Gar ten­
kunst- für d i e Erhaltung dier alten symmet r i schen Gar ten­
kunst , -alx'r nur mit ihren vernünf t igs ten , ede l s t en und 
prachtvolls ten Fo rmen u n d Y'erzicnmgen. weil sich d i e se 
besser als d ie Natur mit den rege lmäßigen Gestal ten 
d e r h ö h e r e n Haukunst vereinigen-. Sckell meint weiter, 
-der d e m Schwetz inger Schlosse vor l i egende Circus w ü r d e 
mir größtente i ls zum Muster e iner so lchen rege lmäßigen 
Prunkan lage zwischen e inem Palast u n d se inem Naiur-
o d e r Völksgarten dienen«. Hier wird die Z u s a m m e n -
gehörigkeil von Schloß und Gar ten , a lso die l ' m r e n n b a r -
keit d e s Gesa in ikuns twerks fes tgeschr ieben, gleichzeit ig 
aber die Veränderbarkeit der Feins ta ik tur gebilligt, ja ge­
lordert. 

Die Alleen im Kreisparterre sind e n t s p r e c h e n d d e r F.rst-
a n p f l a n z u n g seit 1988 ausgetauscht , d ie Parterres en t lang 
d e r Haup tachse schon vor d e m Kingriff in d e n Baumbe­
s tand als v o r w e g g e n o m m e n e , der kritischen Öffent l ichkei t 
g e g e n ü b e r versöhnl iche Ges te nach Vorgaben von l'etri. 

Sckell u n d l »ezallier d 'Argenvüle sov» ie auf d e n Ergebnissen 
detail l ierter Bes tandsana lysen rekonstruier t w o r d e n . I l ierü-
bei w u n l e ausführ l ich in D i e t e r Mennebo . G a r t e n d e n k m a l -
p f l e g e berichtet (Abb. 6). 

Bei d e r Frage, w e l c h e s Erscheinungsbi ld die Schwetz in­
ger Lindenal leen in Zukunf t a b g e b e n sollen, g laubt man . 
d e n E m p f e h l u n g e n von Dezallier d 'Argenvüle fo lgen ZU 
k ö n n e n . Dieser fordert , d a ß Haupta l leen stets o f f e n zu ge­
stalten s ind. Dars te l lungen in ze i tgenöss ischen Schwetz in­
ger Plänen bes tä t igen dies . Dabei m u ß m a n sich d i e B ä u m e 
o f f e n e r Alleen stets in ihrer J u g e n d f o r m vorstel len. Es geht 
u m die idealisierte Natur form, w e n n Dezall ier Fordert, d a ß 
auf h o h e m Stamm e i n e ihrer J u g e n d f o r m fo lgend beschni t ­
t ene Krone sich en twicke ln soll. Für Linden bedeu t e t d a s ei­
n e he rz fö rmige Kronenausb i ldung . Die H ö h e d e s Kro­
n e n a n s a t z e s ergibt sich in Schwetz ingen a u s d e r Forde rung 
heraus , d i e g e s a m t e Kreiskomposi t ion von jedem Punkt d e s 
Kreisparterres a u s w a h r n e h m e n zu k ö n n e n u n d d i e vol le 
G e s c h o ß h ö h e d e r Zi rke lhäuser nicht a n z u s c h n e i d e n . Mit ei­
n e r M i n d e s t s t a m m h ö h e v o n 4.20 Meter w e r d e n d i e se Krite­
rien erfüll t . Die G e s a m t h ö h e d e r Bäume darf dabe i 9 Meter 
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nicht über schre i t en . Der un te re Kronendurch inesse r ist bei 
4,50 Metern (Abb. 10) fixiert. Diese M a ß e lassen sich du rch 
e inen jahrl ichen Schnitt am unbe l aub ten Baum halten. 

Kine Sonclerform stellen die al lees e n port ique ' dar, d ie ei­
nerseits als Bindeglied u n d Raumabsch luß zwischen den 
Zirkelhäusern und d e n Berceaux fungieren , anderersei ts 
e ine Fortsetzung der allees en lerras.se> bilden. Die ur­
sprüngl ich a u s e iner I lolz-Eisen-Konstaikt ion hergestellten 
Arkaden wa ren in Ihren Pfeilern mit l . indenhochs tämmen 
bepflanzt , d ie m a n nach d e m Zerfall d e r Holzlatten frei­
stellte u n d w i e die übr igen Al leebaume frei w a c h s e n ließ. 
Das n u n m e h r anges t reb te Ziel ist d ie Herstel lung des ur­
sp rüng l ichen Erscheinungsbi ldes o h ­
n e Hilfsgerüste und Rankgewachse . 
Stamm- u n d Kronent r iebe d e r Linden 
w e r d e n zur Arkaden fo rm mit qua ­
dra t i schen Pfeilern e r zogen und jähr­
lich im be l aub ten u n d u n b e l a u b t e n 
Zustand beschni t ten . 

Hinhergehend mit d e m Lindenaus-
tauseh k o n n t e die G l i ede rung der 
Rascnpar te r res d e r Q u e r a c h s e wie­
der s ichtbar gemach t w e r d e n . Eben­
s o verhielt e s sich mit d e r Wieder­
hers te l lung d e r ovalen Rasenspiegel 
vor clen A r k a d e n w ä n d e n der al lees 
e n portique^ in ihrer u rsprüngl ichen 
Form u n d Ausstat tung. Die Befrei­
u n g d e r Berceaux von d e n vorgelager ten Rasenstreifen und 
R o s e n a n p f l a n z u n g e n läßt d e n von Zeyher 1820 beschr iebe­
nen her r l i chen Anblick d e s in seiner Herbs t fä rbung s t ehen­
den wi lden Weines w i e d e r unget rübt g e n i e ß e n . 

Wie die Retrospektive der Gar tenpläne gezeigt hat. sind 
die A u s s c h m ü c k u n g e n d e r Kreissektoren vielfältig und ei­
n e m häufigen Wandel unterzogen worden . Ausfuhrungen 
nach l'etri und I'igage erscheinen fraglich, da keinerlei Be­
f u n d e übe r die d o n vorgesehenen Wasse r lxcken vorliegen. 
Gehö lzanp f l anzungen in der aufgezeigten Form sind a l x r 
du rchaus denkbar . Diese Anpf lanzungen, d ie zur Wahrung 
der Oberschaubarkei l d e s Ge l ändes ständig beschni t ten wer­
den m u ß t e n , dürf ten rasch vergreist und ausgefal len sein. 

Mit d e n Geho lz raba t t en k o n n t e d ieses Problem entschärf t 
w e r d e n , b is Z e y h e r d i e Sträucher ungeh inder t w a c h s e n 
ließ. Die V e r w e n d u n g von f ros tempf indl ichen ch ines i» hen 
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Abb. 6. Schloß Schwetzingen. 
Mittelparterre mu h Austausch der Linden­

alleen und VCteaerbersteliung der Feinstruktur 
der Parterres, 1989 

Rosen stellte ein kurzes, alx-r spek taku lä re s In te rmezzo dar. 
D a g e g e n konn ten die Anpf l anzungen von ch ines i schem 
u n d g e w ö h n l i c h e m Flieder regelrecht ins Kraul sch ießen 
I l ibiscus-Sträucher verdichte ten die Hochs iammre ihcn 
noch und e i n e Blumenraba t te en t lang der Zirkelhäuser 
sorgte für ganz jähr igen Flor. 

Der ü b e r zwanz ig J a h r e d a u e r n d e sch le ichende Rückbau 
machte 19T3 vor den jew eils vier F l iedergruppen der Kreis­
sek to ren halt. Hinwände aus der Bevölkerung wirkten bis 
1995 konserv ie rend , Der Beschluß, d i e Böulingrins in Ilm­
fang und Model l ierung exakt nach Befund und Sckell-Plan 
herauszuarbe i ten , d i e v o r h a n d e n e n vergreisten Flieder­

g r u p p e n aber gegen junge auszutau­
schen , w a r a k z e p t a l x l für d ie Öf­
fentl ichkeit , für Denkmalp f l ege r 
und für die ört l iche Gar tenverwal­
tung, d ie zur l ' f legeer le ichtcrung 
noch e ine Verscnkrcgneranlage in­
stalliert bekam. Das Ziel d e r 
R a u m ö f f n u n g vor d e n Zirkelhäusern 
war erreicht, d ie Ulxrschaubarke i l 
m u ß durch kontroll ierten Rück-
schnitt erhalten werden . Und um 
die Verarmung der Flächen gegen­
über f rüherer Ausstat tungen ZU 
mildern, s ä u m e n Blütengehölze in 
Kübeln die Diagonalwege. 

Die Umse tzung aller bisheriger 
M a ß n a h m e n hat e inmal m e h r deut l ich gemacht , d a ß bei 
n o c h so intensiver gar tendenkmalp t leger i scher und garten-
planer ischer Vorarbeit d a s Qual i tä tsergebnis davon ab­
hängt , w i e intensiv alle a n d e r Realisierung Beteiligten sich 
mit d i e s e n ga r t endcnkmal spez i f i s chen Aufgaben identifi­
zieren k< innten, 

Das Ziel m u ß n u n m e h r sein, mit kontinuierl icher ob-
jektspezif ischer Pf lege Fehlentw icklungen, w i e sie sich in 
d e r Vergangenhei t i m m e r w i e d e r einstell ten, en tgegenzu-
wirken. Die l ' f l e g c m a ß n a h m e n müssen auf Sicherung und 
ob jek tge rech te r Erhal tung der P f l anzenbes t ände ausgerich­
tet sein, o h n e e ine rechtzeit ige sorgfält ige Erneuerung der 
Pf lanzung auszuse tzen . Nicht d i e Erhal tung d e s Alterswer­
tes darf h ier Vorrang h a b e n , s o n d e r n ilie Gehö lze rneue-
rung. Nur s o ist e ine Loslösung vom v ielerorts anzut ref fen­
d e n Bild d e r romant i schen Barockgärten ' möglich. 
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